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«Alle sollen sich zur Wahl stellen dürfen»
ÄltereMenschenwürden oft diskriminiert, sagt DanGeorgescu. Laut demPsychiater braucht esmehr Vorbilder.

Matthias Niederberger (Text),
Andrea Zahler (Bild)

US-Präsident JoeBiden
verzichtet auf eineerneute
Kandidatur.Der richtige
Entscheid?
Dan Georgescu: Absolut. Biden
ist offensichtlich krank. Man
muss seine Krankengeschichte
nicht einmal kennen, um sich
ein Urteil bilden zu können. Es
reicht zu schauen,wie er spricht
und sich bewegt. Wie er steht,
wie sich seine Augen bewegen,
wieer stolpert.Mit einwenigEr-
fahrung erkennt man sofort:
Dieser Mann ist aus medizini-
schen Gründen nicht mehr ge-
eignet für eine solche immens
herausfordernde Funktion.

DergrössteKritikpunktwar
abernichtdieKrankheit,
auchnichtdiePolitik,
sonderndasAlter. In einer
TV-Rede sagtederPräsident
selbst, es braucheneue,
frischeund jüngere
Stimmen.WashaltenSie
davon?
Dasfinde ichproblematisch.Mit
seinem Rückzug macht Biden
nichtprimäreiner jüngeren, son-
dern einer gesünderen, fitteren
unddamit fürdieseFunktionge-
eigneteren Person Platz. Das ist
der entscheidende Punkt. Ich
war von Anfang an irritiert über
diese pauschale Altersdiskrimi-
nierung,die insbesondere inden
Medien betrieben wird. Zuerst
traf esBiden, jetzt Trump.

Inwiefernwerdenältere
Menschendiskriminiert?
Das passiert meistens unbe-
wusst.Alterwird traditionellmit
Senilität assoziiert, was bedeu-
tet, dass man in verschiedenen
Bereichenabbaut. InderTatgibt
es einen Zusammenhang zwi-
schen hohemAlter und körper-
lichemoder kognitivemAbbau.
Nur leben die Menschen heute
meist länger und gesünder als
früher. Sie sindfitterundaktiver
in ihren späterenLebensjahren.
GeradebeiDonaldTrumpsieht
man, dassman auchmit 78 Jah-
rennochvital undselbstbewusst
sein kann. Eines ist klar: Dieser
Mann ist nicht senil. Das Alter
allein gegen ihn auszuspielen,
wird deshalb nicht funktionie-
ren.

Sollte es eineAltersgrenze
für gewissepolitischeÄmter
geben?
Nein. Alle sollen sich zur Wahl
stellendürfen, auchwennsie90
oder noch älter sind. Wir leben
in einer Demokratie und ich
respektiere die Wählerschaft.
Wennman sozialeGruppen be-
reits vorher in Frage stellt und
ausschliessenwill, halte ich das
für anmassend,diskriminierend
und elitär. Was ich hingegen
befürworte, ist eine zeitlicheBe-
schränkung gewisser Funktio-
nen. Sonst wird womöglich der
Einfluss ganzer Generationen
verhindert. Etwas, das man Joe
Biden, der von 1973 bis 2009
Senator war, durchaus vorwer-
fen könnte.

Bidenwurdeoffenbar von
seinerFamilie ermutigt

weiterzumachen.Welche
Rolle spielt dasUmfeld?
Wenn man dermassen einge-
schränkt ist wie Biden und ele-
mentare repräsentative Aufga-
bennichtmehrerfüllenkann, ist
das schwernachvollziehbar.Uns
Zuschauenden ist es doch nur
nochpeinlich,wennderUS-Prä-
sident Selenski mit Putin ver-
wechselt. Die ganzeWelt lacht.
Dass seine Partnerin Jill Biden
das zuliess, ist fürmichkaumer-
klärbar.EsgehthierumdasVer-
mächtnis und die Würde ihres
Mannes! Aus diesem Grund
habe ichmichgefragt, obes sich
um eine Art politische Überra-
schungsstrategie handelt, auch
wenn ich eigentlich nichts von
Verschwörungstheorien halte.

KaumgabBiden seinen
Verzicht bekannt, erntete
erLobvonallenSeiten.
Mannannte ihndemütig,
bescheiden, einsichtig.
Ist esdas,wasmanvon
älterenMenschenerwartet?
Man könnte es auch mit Weis-
heit zusammenfassen.Weisheit
ist die einzige Eigenschaft, die
in allen Kulturen positiv mit
demAlter verknüpftwird. Inso-
fern macht Biden das, was von
ihm erwartet wird.

Handelt es sichbeiBiden
umeinenSonderfall, dass
er sich so langeanderMacht
festklammerte?
Nein. Bei älteren, sehr mächti-
gen Personen ist das häufig der
Fall. Das gleiche Phänomen
lässt sich aber auch bei Füh-
rungspersonenauf tieferer Stufe
beobachten. In dem Moment,
wo sie ihreMacht innerhalb der
Organisation abgeben, landen
sie hart auf dem Boden. Macht
trägt bei ihnen zumWohlbefin-
den bei.

Machthält also auch jung?
Für einebestimmteGruppevon
Menschen trifft das zu. In ihren
Eigenschaften auf Persönlich-
keitsebene sind sie ziemlich
homogen. Für jene, die diesen
Antrieb haben, Leadership be-
sitzen und die Welt gestalten
möchten, ist es die grösstmög-
liche Stresssituation, wenn sie
ihre Macht verlieren. Während
meiner Laufbahn habe ich viele
solcher Beispiele gesehen.
Sie entwickeln Depressionen,

begehen Suizid oder erfinden
ein alternativesMachtszenario,
indem sie Ratgeber schreiben
und erklären, wieman beschei-
den und im Einklang mit der
Natur lebt, nurumsowiederbe-
wundert zuwerden.

Ichbitte Sieumdie
EinschätzungeinerAargauer
Politikerinundeines
AargauerPolitikers:
MarianneBinderwurdemit
65 Jahren – also imPensions-
alter – erstmals inden
Ständerat gewählt.
Vier Jahre zuvorkandidierte
MaximilianReimann im
Alter von77 Jahrenvergeb-
lich fürdenNationalrat.
Weil ihndie SVPnichtmehr
nominierenwollte, trat er auf
derListe«Team65+ –Die

Aargauer Seniorenliste»an.
WashaltenSiedavon?
Das macht mich glücklich. Ich
findeeshervorragend, dass sich
Personen inhöheremAlter einer
solchen Herausforderung stel-
len – ob sie nun gewählt werden
oder nicht. Vielleicht hatten sie
mit Stigmatisierungenzukämp-
fen, sahen sichmit unangeneh-
men Fragen konfrontiert: Bin
ich zu alt?Werde ich noch ernst
genommen?Eine solcheKandi-
datur braucht die gleiche Über-
windung,wiewennmansichvor
50 Jahren scheiden liess. Es ist
ein Tabu. Solche Politikerinnen
und Politiker sind Vorbilder für
andere ältereMenschen.

IstAltersdiskriminierung
gleich schlimmwie
Rassismusoder Sexismus?

Ja. Aber es gibt einen Unter-
schied:WasdieDiskriminierung
aufgrundvonHerkunft oderGe-
schlecht betrifft, wurden in den
letzten Jahren Fortschritte er-
zielt. Hingegen ist Altersdiskri-
minierung noch nicht im Be-
wusstsein der Gesellschaft an-
gelangt. Aber ob Hautfarbe,
Geschlecht oderAlter: Alle For-
men von Diskriminierung sind
zu bekämpfen. Man muss sie
nicht gegeneinanderausspielen.

Nebst IhrerFunktionals
KlinikleiterhaltenSie auch
private Sprechstundenmit
älterenMenschen.
WaserlebenSiedort?
Das häufigste Problem bei uns
ist nicht das Festklammern an
Macht, sondern die Selbststig-
matisierung und die Altersste-

reotype. Zu mir kommen viele
ältere Leute, die immer aktiv
warenund teils nochvitaler sind
als ich. Sie gehen drei Mal pro
Woche ins Fitnesscenter.
Gleichzeitig ziehen sie sich we-
gen ihres Alters aus Bereichen
zurück, indenen sieVerantwor-
tungübernehmenundAnerken-
nung bekommen könnten. Das
geschieht selbst dort, wo es
einenMangel gibt: zumBeispiel
inGemeinderäten.Diebetroffe-
nen Personen denken, dass sie
kürzertreten und sich sozial zu-
rückziehen müssten, merken
abernicht, dassdenganzenTag
Rasenmähennicht ihremNatu-
rell entspricht und sie nicht
glücklichmacht.Bei diesenPer-
sonen kann die Pensionierung
ein schweres Trauma auslösen.
Die Selbststigmatisierung fusst
auf tief verankerten soziokultu-
rellenMusternundStereotypen,
die sich nur langsam ändern. In
den USA sind sie schon weiter
als wir in der Schweiz in Bezug
auf die Altersbilder in den Köp-
fen und die Ablehnung des al-
tersdiskriminierenden Verhal-
tens, «ageism» genannt.

Inwiefern?
IndenUSAwird inBewerbungs-
schreiben oft kein Alter ange-
geben. Es ist schlicht nicht rele-
vant. Zudemkönnen dortMen-
schen nicht ohne weiteres
aufgrund ihres Alters zwangs-
pensioniert werden.

Wasgilt es inder Schweiz
zu tun?
Ich wünsche mir, dass mehr äl-
tereMenschen denMut haben,
ihr eigenesLebenzu leben, auch
wenn das nicht den Erwartun-
genderGesellschaft entspricht.
Meine älteste Mitarbeiterin ist
80 Jahre alt, mein ältester Mit-
arbeiter 78 – und das funktio-
niert hervorragend. Grosses
Potenzial sehe ich bei der Frei-
willigenarbeit:Viele ältereMen-
schen stehen finanziell gut da.
Ihnen geht es nicht ums Geld,
sondern darum, etwas Sinn-
stiftendes zu tun. Ausserdem
braucht es mehr Vorbilder und
Mutmacher.Dazuzähle ichauch
DonaldTrump, und zwarunab-
hängigdavon,wasmanvon sei-
nerPolitik oder seinemStil hält:
Er entsprichtnichtdemKlischee
des senilen und zurückgezoge-
nen Alten und zeigt, was man
mit 78 Jahren noch erreichen
kann.Bernie Sanders oderNan-
cy Pelosi sind weitere gute Bei-
spiele, beide aus dem linken
politischen Spektrum.

WasnehmenSiepersönlich
als Signal, dass Siemit Ihrer
Arbeit aufhören sollten?
Wenn ich selbstmerkeodermir
meinUmfeld sagt, dass ichmei-
neArbeit nichtmehrgutmache.
Das sage ich als privilegierter
Mensch mit einem privilegier-
tenBeruf. SolangeesmeineGe-
sundheit zulässt und ichFreude
daran habe, werde ich arbeiten.
Was aber auch klar ist: Spätes-
tensmit 65werde ich alsKlinik-
leiter abtretenundPlatzmachen
für die nächste Generation.
Trotzdemwerde ich nachMög-
lichkeiten aktiv bleiben und
mich engagieren.

Was ist Ageism?

Ageism, Ageismus oder Alters-
diskriminierung bezeichnet eine
soziale und ökonomische Be-
nachteiligung vonPersonen oder
Gruppen aufgrund ihres Lebens-
alters. Den Betroffenen wird es
im Falle einer Diskriminierung
erschwert, in angemessener
Weise am Arbeitsleben und am
gesellschaftlichen Leben teil-
nehmen zu können. Gemeint ist
meistens die Diskriminierung
alter, manchmal aber auch jun-
ger Menschen. Eine Form von
Ageism kann beispielsweise
eine Stellenausschreibung sein,
die nur auf Personen in einem
gewissen Alter abzielt. (mn)

Zur Person:

DanGeorgescu ist Leiter
undChefarzt der Klinik für
Konsiliar-, Alters- und
Neuropsychiatrie der
Psychiatrischen Dienste
Aargau (PDAG). Er arbei-
tet seit über 24 Jahren für
die PDAG, davon seit fast
10 Jahren in der Ge-
schäftsleitung. Georges-
cu studierte Medizin und
Philosophie in Bukarest
und Zürich. Seit 2018 am-
tet er als Präsident der
SchweizerischenGesell-
schaft für Gesundheit bei
Menschen mit intellek-
tuellen Entwicklungsstö-
rungen (SSHID) und seit
2020 als Co-Präsident
der SchweizerischenGe-
sellschaft für Alterspsy-
chiatrie und -psychothe-
rapie (SGAP). Sein
Interesse gilt insbeson-
dere der Behandlung
vonMenschenmit kogni-
tiven Beeinträchtigun-
gen. Georgescu ist 59
Jahre alt und Vater einer
erwachsenen Tochter
und eines erwachsenen
Sohnes. (mn)


